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aùscW/essenden H/orfen den Ar/f/scbe/? Pun/cf. £/- sagte; «Es

geM e/genf//cft weder um V/efnam noc/7 un? das besfe/?ende

Reg/erungssysfem, sondern das Grundprob/em //egf dar/n,
dass d/'e y'ungen beute tre/ne Lebensz/'e/e mebr seben, für
d/'e s/'e s/'cb bege/'sfern /rönnen. Es /'st e/'ne ge/'sf/'ge Kr/se.»
Zwe/'fe//os bat d/'eser grur?cfgescbe/'fe /Wann recbf. Das /st
/?///? d/'e Kebrse/'fe des IVob/sfands- und Wob/fabrfssfaafes.
D/'e /'ungen Leute s/'nd n/'cbf mebr gezwungen, /'m Au/bau
e/'ner Ex/'sfenz e/'n wesenf//'cbes Z/'e/ zu seben. TW/es scbe/'/if
/'a scbon vorbanden zu se/'n. L/nd we/'fer besteht d/'e Me/'-

rn/ng, dass unbescbrän/rfe M/'tfe/ vorbanden wären, um a//e
M/'sssfände auszumerzen, aucb so/cbe, d/'e se/'f Jabrfausen-
den /'n der A/afur des Menschen begründet s/'nd. Dazu

fommf, dass der yuger/cü/cbe AM/V/'fäfs- und Tlbenfeuerdrang
/'/? der beuf/'gen festgefügten Gese//scbaff /ce/'n ßefäf/gungs-
fe/d mebr b'ndef. E/'n ETW-Professor sagte dem Scbre/'benden
/rürz/Zcb, früher habe es eben a//e 25 Jahre e/'nen Kr/'eg
gegeben, wo s/'cb d/'e Jugend austoben /ronnfe, und das
teb/e beute (7).

Zwe/'fe//os /'st v/'e/es an der Kr/f/7c der Jugend berecbf/'gf.
Das g/'/f aucb für d/'e Scbwe/'zer. M/'t der /etzt ange/aufenen
D/'s/tuss/'on über d/'e Tofa/rev/'s/on der SundesVerfassung w/'//

man versuchen, überho/fe E//?/7cbfu/7sre/7 zu ersetzen und den
Staat den modernen Gegebenbe/'fen besser anzupassen.
Andererse/'fs /rann der revo/f/'erenden Jugend n/'cbf genug
geze/'gf werden, dass das b/'s /etzt Erre/'cbfe doch sehr v/'e/

Werfvo//es umfassf, und dass e/'ne Zerstörung von Staat und
IV/'rfscbaff, w/'e s/'e von der Neuen L/'n/cen propag/'erf w/'rd,
Arbe/'f und /Anstrengungen von Jahrhunderten zun/'cbfe ma-
eben würde. D/'e grosse Gefahr //'egf dar/'n, dass y'efzf e/'ne

ganze Generation von Sfud/'erenden, d/'e später führende
Sfe//ungen e/'nnebmen so//fen, m/'f /'rr/'gen Vorsfe//ungen ("se/

es Mao/'smus oder /deo/og/'e von der Repression] /'ndo/cfr/'-
n/erf werden. l//'e//e/'cbf Kommt dann be/'m Konfa/cf m/'f der
Rea//'fäf doch der gesunde Menschenverstand zum l/orscbe/'n.
Das erwähnte Grundprob/em aber besteht fafsäch//ch; m/'t
Jen? l/l/oh/sfand a//e/'n /'st es n/'cbf getan.

Spectator

Industrielle Nachrichten

Textilindustrie fordert gerechtere
Fremdarbeiterpolitik

Die Textilindustriellen sind tief besorgt über die äusserst
Prekären Personaiverhältnisse. Dieses Problem stand im
Mittelpunkt der Genera/versamm/ung des Verbandes der Ar-
be/'tgeber der Texf/7/'ndusfr/'e (VAT/J. Obwohl die Textilindu-
strie ihre Ausländerbestände über die behördlichen Abbau-
Vorschriften hinaus laufend reduziert hat, ist sie nunmehr
"tit einem neuerlichen generellen Fremdarbeiterabbau kon-
'rentiert, weil offensichtlich andere Wirtschaftszweige die
Zahl der erwerbstätigen Ausländer nicht nur nicht abgebaut,
sondern sogar vermehrt haben. Dazu kommt in vielen Be-
Weben noch ein empfindlicher Verlust durch Ausreise und
Wegzug von Ausländern mit mehr als fünfjährigem Aufent-
ttäit, um welche das betriebliche Kontingent gekürzt worden
'St. Bei einer Fortführung der heutigen behördlichen Fremd-
srbeitermassnahmen sehen sich verschiedene Textilbetriebe
"'oht mehr in der Lage, ihre kostspieligen Maschinen ratio-
"P" einzusetzen, wodurch grosse Verluste drohen. Beson-
Pers schwer wirkt sich die jetzige Entwicklung auf Betriebe

aus, die bereits frühzeitig durch grundlegende Verbesserun-
gen ihr Personal, schon vor Beginn der Abbaumassnahmen,
rationell eingesetzt haben. Die Textilindustriellen fordern da-
her, dass gerechterweise inskünftig diejenigen Wirtschafts-
zweige, welche sich bemüht haben, ihren Personalbestand
zu kürzen und den Ausländerbestand schon kräftig redu-
zierten, von weiteren Abbaumassnahmen verschont bleiben.
Im weitern sollte die Entplafonierung der kontrollpflichtigen
Ausländer mit langjähriger Aufenthaltsdauer mit sofortiger
Wirkung sistiert werden, weil dieses System willkürlich und

ungerecht nur einzelne Betriebe trifft, vor allem solche, die
sich um die Assimilierung der ausländischen Arbeitskräfte
bemühten.

Die unter dem Vorsitz von G. Spälty-Leemann, Netstal, ta-
genden Industriellen der Baumwoll-, Woll-, Chemiefaser-,
Leinen-, Wirkerei- und Strickereiindustrie waren einmütig der
Meinung, c/ass unverzüg/ieb e/'ne gerechtere und d/'fferen-
z/'erfere Fremdarbe/ferpo/ff/'/r angestrebt werden müsse. Die

grossen Modernisierungsanstrengungen, Produktivitätssteige-
rungen und Investitionen dürfen nicht durch verfehlte wirt-
schaftspolitische Massnahmen zunichte gemacht werden.
Die Textilindustrie produziert heute bedeutend mehr und
Besseres mit weniger Arbeitskräften als nur vor zehn Jahren
und konnte auch ihre internationale Konkurrenzfähigkeit hal-
ten, was der Anstieg des Textilexportes auf rund 1,6 Milliar-
den Franken im Jahre 1968 beweist.

Im Anschluss an die Erledigung der statutarischen Traktan-
den hielt Dr. Lorenz Stucki, Küsnacht, einen Vortrag über
«Die Bewältigung des Wirtschaftswunders». Ausgehend von
den Schlussfolgerungen seines jüngsten Buches «Das heim-
liehe Imperium», warf der Referent die Frage auf, ob die
Weltoffenheit und der aus der früheren Not resultierende
Zwang zur Anstrengung, die zum jetzigen Wohlstand der
Schweiz führten, immer noch lebendig seien. Hinter dem
Wohlstand wird heute eine «soziale» Not neuer Art sieht-
bar, die als Infrastrukturprobleme nicht mehr einzelne
Schichten oder Klassen betrifft, sondern die ganze Oeffent-
lichkeit. Die von Unruhe erfasste Jugend hat den einseiti-

gen Eindruck, die Wirtschaft sei oft der Feind der Oeffent-
lichkeit. Tatsächlich besteht heute das akute Problem des

Gleichgewichts zwischen Wirtschaft und Oeffentlichkeit. Ein

weiterer Grund für das Malaise der Jugend liegt darin, dass

wir von den Zukunftsanforderungen immer wieder überrascht
werden, anstatt dass wir die Zukunft gestalten — besonders
im öffentlichen Sektor, wo eine zukunftsgerichtete Planung
auf weiten Strecken fehlt. Auch die Wirtschaft muss die An-

liegen der jungen Generation ernst nehmen, die — oft nur
in vager Form — das Gefühl hat, dass eine Gesamtkonzep-
tion fehle, das Gleichgewicht zwischen Wirtschaft und Oef-

fentlichkeit gestört sei und das heutige Geld- und Konsum-
denken nicht mehr genüge. Nur dann ist die Bewahrung
des «Wirtschaftswunders» auch für die Zukunft gesichert.

Aus aller Welt

Die britische Chemiefaser im Lichte
des ICI-Courtaulds-Konfliktes
B.Locher

im Jahre 1968 stieg die Proc/uM/on aller Chemiefasern in

Grossbritannien gegenüber 1967 um volle 24%, von 97 Mio

Gewichtspfund (zu 453 g) auf 120 Mio Pfund. Bei einigen
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